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Pressemitteilung

Wien, 16. Oktober 2021
ARGE Bäuerinnen: Lehren aus Corona für den Lebensmittelkonsum ziehen

Klare Herkunftskennzeichnung und verantwortungsvoller Umgang mit Lebensmitteln

"Die österreichischen Bäuerinnen und Bauern können mit Recht stolz auf ihre Leistungen während der seit mehr als eineinhalb Jahren dauernden Corona-Pandemie sein und selbstbewusst darauf blicken, was sie insbesondere in dieser herausfordernden Zeit, mit all ihren Unwägbarkeiten erreicht haben", erklärt die Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft (ARGE) Österreichische Bäuerinnen, Abg. zum NR Irene Neumann-Hartberger anlässlich des kommenden Welternährungstages am 16. Oktober 2021. Durch regionale Wertschöpfungsketten ist es den heimischen Bäuerinnen und Bauern gelungen, die reibungslose Versorgung der Bevölkerung mit regionalen Produkten sicherzustellen. Das hat sich insbesondere in der Zeit des ersten Lockdowns gezeigt, als es zu Lieferverzögerungen von importierten Waren kam. "Unsere bäuerlichen Familienbetriebe haben in der Krise bewiesen, dass sie verlässliche Partner der österreichischen Bevölkerung sind und unter den notwendigen politischen Rahmenbedingungen und Voraussetzungen die Lebensmittelsicherung gewährleisten können", betont Neumann-Hartberger. 
Regionalität hat seit März 2020 als Argument beim Lebensmitteleinkauf an Bedeutung gewonnen. Die bäuerlichen Familienbetriebe haben ihrerseits mit Mut, Innovationsstärke und dem Aufbau alternativer Vertriebswege wie Selbstbedienungsautomaten und -boxen etc. auf die gestiegene Nachfrage reagiert. Das Ansehen der Landwirtschaft in der österreichischen Gesellschaft ist gestiegen. Auch für die Zukunft wird ihr große Bedeutung beigemessen. Für 85% der Befragten einer Studie vom April 2021 sind Bäuerinnen und Bauern nach den Ärzten (89%) die zweitwichtigste Berufsgruppe und ein relevanter Bestandteil für die Lebensqualität und -fähigkeit in unserem Land. 

Lehre aus der Corona-Krise: Regionale Familienbetriebe sichern

Wertschätzung alleine reicht allerdings nicht aus, um die Zukunft der heimischen land- und forstwirtschaftlichen Betriebe als Lebensmittelproduzenten sicherzustellen. Faire Erzeugerpreise und ein höherer Wertschöpfungsanteil sind dafür maßgeblich. Ebenso wie die von bäuerlichen Interessenvertretern geforderte verpflichtende Herkunftskennzeichnung für Lebensmittel im Verarbeitungsbereich und in der Gemeinschaftsverpflegung. “Nur klare Angaben über die Herkunft der relevanten Zutaten und die klare Erkennbarkeit ermöglichen den VerbraucherInnen die bewusste Entscheidung für ein österreichisches Produkt und entsprechen den Konsumentenwünschen nach Regionalität. Für unsere kleinstrukturierten bäuerlichen Familienbetriebe wiederum ist das eine wichtige Maßnahme, die zu ihrer wirtschaftlichen Absicherung beiträgt“, betont Neumann-Hartberger und fordert damit die rasche Umsetzung dieses im Regierungsprogramm verankerten Punktes. 
Verantwortungsvoller Umgang mit wertvollen Lebensmitteln will gelernt sein
Corona hat uns auch bewusst gemacht, wie wertvoll Lebensmittel und ein verantwortungsvoller Umgang damit sind. Jährlich 43 Kilogramm genießbarer Nahrung im Müll jedes österreichischen Haushalts im Wert von rund 300 Euro, während weltweit Millionen Menschen hungern, zeigen, dass noch sehr viel Aufklärungsarbeit notwendig ist. Die ARGE Österreichische Bäuerinnen setzt in der Ernährungs- und Konsumbildung bereits bei Volksschulkindern an und vermittelt diesen in eigens konzipierten Schulstunden anhand von ausgewählten Produktionsketten wie “Vom Küken zum Ei“ oder “Vom Korn zum Brot“ oder "Den Weg der Milch“ mit praktischen Übungen, wie viele Arbeitsschritte für ein gutes bäuerliches Lebensmittel erforderlich sind. “Die Sensibilisierung kann nicht früh genug beginnen, denn die Erstklässler tragen ihr Wissen nach Hause und können in ihren eigenen Familien ein Umdenken bewirken“, sieht die Bundesbäuerin darin eine Chance für einen Multiplikatoreffekt. Ältere Verbrauchergruppen werden in Kochkursen, durch Medienarbeit und mithilfe von Broschüren über den Unterschied von Mindesthaltbarkeits- und Verbrauchsdatum, Resteverwertung oder die richtige Mengenplanung beim Lebensmitteleinkauf sensibilisiert - also die drei Hauptgründe für Lebensmittelverschwendung durch Privatpersonen. (Schluss)
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